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Berufliche Gymnasien/Fachgymnasien 
sind Gymnasien, die, in der Regel auf- 
bauend auf einem Abschluß der Real- 
schule oder einem gleichwertigen Ab- 
schluß, „mit einem beruflichen Schwer- 
punkt zur allgemeinen oder zur fachge- 
bundenen Hochschulreife führen. Sie 
können" - so lautet diese Feststellung 
der Ständigen Konferenz der Kultusmi- 
nister der Länder in der Bundesrepublik 
Deutschland (KMK) weiter - ,,durch 
das Angebot in beruflichen Schwer- 
punkten - gegebenenfalls in Verbin- 
dung mit Zusatzpraktika - einen Teil 
der Berufsausbildung vermitteln oder 
den Abschluß in einem anerkannten Be- 
ruf ermöglichen" (KMK 1977 a, S. 179). 
Daneben gibt es in geringer Zahl beruf- 
liche Gymnasien, die bereits mit Klasse 
8 beginnen (fünf berufliche Gymnasien 
der sechsjährigen Aufbauform wirt- 
schaftswissenschaftlicher Richtung in 
Baden-Württemberg). Die meisten be- 
ruflichen Gymnasien/Fachgymnasien 
sind nach der Vereinbarung zur Neuge- 
staltung der gymnasialen Oberstufe in 
der Sekundarstufe I1 der Kultusminister 
von 1972 umgestaltet worden (vgl. 
KMK 1977 a, S. 139 ff.), bieten aber 
durch den für Schüler möglichen Ver- 
zicht auf eine zweite Fremdsprache auch 
Bildungsgänge an, die nicht voll dieser 
Vereinbarung entsprechen und daher 
mit einer Reifeprüfung abschließen, die 
auf Bundesebene bis zum 31. Juli 1982 
noch als fachgebundene Hochschulreife 
anerkannt ist (vgl. KMK 1976, 1978), in 
einzelnen Bundesländern aber auch für 
die nicht zulassungsbeschränkten Hoch- 
schulstudien eine Berechtigung verlei- 
hen, die der allgemeinen Hochschulreife 
gleichwertig ist. Die allgemeine Hoch- 
schulreife ist der Regelabschluß der in 
die KMK-Reform von 1972 einbezoge- 
nen beruflichen GymnasiedFachgym- 
nasien. In einzelnen Bundesländern ist 
bei Erfüllung von festgelegten Mindest- 
bedingungen bei nicht erfolgreichem 

Abschluß oder vorzeitigem Ausscheiden 
aus der gymnasialen Oberstufe auch der 
Erwerb einer Fachhochschulreife am be- 
ruflichen Gymnasium möglich. Eine 
große Zahl von beruflichen Gymnasien 
bietet zwar berufsbezogene Fächer an, 
ermöglicht aber nicht den Erwerb von 
anerkannten Qualifikationen (Erwerb 
von Zertifikaten, die einen beruflichen 
Abschluß vermitteln oder deren Anrech- 
nung auf eine Berufsausbildung recht- 
lich verbindlich ist). Berufliche Gymna- 
sien, die den Erwerb solcher Zertifikate 
vermitteln, werden in Schulversuchen 
erprobt. Sie stehen vor dem Problem, 
die vollen gymnasialen Bedingungen 
und die Anforderungen der Berufsaus- 
bildung in doppeltqualifizierenden Bil- 
dungsgängen so miteinander zu verbin- 
den, daß die Schüler nicht unzumutbar 
belastet werden. 
Folgende Richtungen von beruflichen 
Gymnasien/Fachgymnasien mit neuge- 
stalteter gymnasialer Oberstufe bestehen 
in der Bundesrepublik Deutschland: be- 
rufliche Gymnasien agrarwissenschaftli- 
cher Richtung, haushalts- und ernäh- 
rungswissenschaftlicher Richtung, so- 
zialpädagogischer Richtung, technischer 
Richtung und wirtschaftswissenschaftli- 
cher Richtung in Baden-Württemberg; 
Höhere Handelsschule mit neugestalte- 
ter gymnasialer Oberstufe in Bremen; 
Wirtschaftsgymnasium in Hamburg; be- 
rufliche Gymnasien mit den Schwer- 
punkten Technik (differenziert nach 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Bau- 
technik, chemische/physikalische Tech- 
nik und Agrarwirtschaft), Wirtschaft 
und Ernährung/Hauswirtschaft in Hes- 
sen; Fachgymnasien mit den Richtun- 
gen Technisches Gymnasium, Landwirt- 
schaftliches Gymnasium, Hauswirt- 
schaftswissenschaftliches Gymnasium, 
Textilwissenschaftliches Gymnasium 
und Wirtschaftswissenschaftliches Gym- 
nasium in Niedersachsen; gymnasialer 
Zweig der Höheren Handelsschule 
in Nordrhein-Westfalen; Technisches 
Gymnasium und Wirtschaftsgymnasium 
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in Rheinland-Pfalz; Wirtschaftsgymna- 
sium und Technisch-Wissenschaftliches 
Gymnasium im Saarland und Fachgym- 
nasien sozialwirtschaftlicher Zweig, 
technischer Zweig (differenziert nach 
Bautechnik, Maschinentechnik und 
Elektrotechnik) und wirtschaftlicher 
Zweig in Schleswig-Holstein. Im Rah- 
men dieser Richtungen und auch zusätz- 
lich zu den hier aufgezählten Richtun- 
gen beruflicher Gymnasien werden be- 
sondere Formen beruflicher Gymna- 
sien/Fachgymnasien mit doppeltqualifi- 
zierenden Bildungsgängen erprobt. Die- 
se führen nach einer Vereinbarung der 
Kultusminister über die befristete ge- 
genseitige Anerkennung von Zeugnissen 
der fachgebundenen Hochschulreife 
(vgl. KMK 1978) teils zur allgemeinen 
Hochschulreife, teils zu einer fachge- 
bundenen Hochschulreife. 
Hier sind zum Beispiel die Kerschenstei- 
nerschule in Stuttgart-Feuerbach mit 
dem Naturwissenschaftlich-Technischen 
Gymnasium, die Werner-Siemens-Schu- 
le in Stuttgart mit dem Technischen 
Gymnasium, Schwerpunkt Elektrotech- 
nik (Verbindung von Assistentenausbil- 
dung mit Erwerb einer Hochschulreife), 
und die Kerschensteinerschule in Wies- 
baden (ebenfalls Verbindung einer Assi- 
stentenausbildung mit Erwerb einer 
Hochschulreife) zu nennen. Daneben 
gibt es Modellversuche, die Teilqualifi- 
kationen in einem Berufsfeld mit einer 
Hochschulreife verbinden (etwa im Be- 
reich kaufmännischer Berufe die Mo- 
dellschule Obersberg in Bad Hersfeld 
und im Bereich des Maschinenbaus die 
Max-Eyth-Schule in Stuttgart). Die An- 
rechnung dieser schulisch vermittelten 
beruflichen Teilqualifikationen könnte 
grundsätzlich bundesrechtlich geregelt 
werden (vgl. BUNDESREGIERUNG 1978, 
S. 38). Gegenwärtig stehen aber ,,einer 
vollen rechtlichen Anerkennung dieser 
beruflichen Teilqualifikation im Bereich 
der Berufsausbildung [. . .] Bestimmun- 
gen des Berufsbildungsgesetzes [BBiG] 
entgegen" (LANDESREGIERUNG BADEN- 

W ~ R ~ T E M B E R G  1978, S. 190). Auf regio- 
naler Ebene werden teilweise die nach 
3 29, Abs. 2 BBiG eingeräumten Mög- 
lichkeiten zur Verkürzung der Ausbil- 
dungszeit genutzt, denn die berufliche 
Teilqualifikation läßt ein Erreichen des 
Ausbildungsziels in gekürzter Zeit er- 
warten. Vergleichbare Ansätze für dop- 
peltqualifizierende Bildungsgänge und 
für Bildungsgänge, die Teile einer beruf- 
lichen Qualifikation vermitteln, werden 
in Verbindung mit zur Hochschulreife 
führenden Bildungsgängen auch in Ber- 
lin (Berufsfeldbezogene Oberstufenzen- 
tren) und in Nordrhein-Westfalen 
(Schulversuch Kollegschule) erprobt. 
Diese Reformansätze sind in ihrer 
Struktur zwar teilweise mit den berufli- 
chen Gymnasien/Fachgymnasien ver- 
gleichbar, sind aber im strengen Sinne 
nicht berufliche GymnasiedFachgym- 
nasien. Von diesen sind die Oberstufen- 
Zentren und Kollegschulen vor allem 
durch ihr sehr viel größeres und diffe- 
renzierteres Angebot an Bildungsgän- 
gen, die zu verschiedenen Abschlußebe- 
nen führen, unterschieden. 
Die beruflichen Gymnasien/Fachgym- 
nasien der Gegenwart haben Vorläufer, 
die durch einen Prozeß der Anpassung 
von ursprünglich doppeltqualifizieren- 
den Schulen zu Schulen ohne direkten 
Berufsbezug die Strukturen der Normal- 
form der Gymnasien übernahmen (vgl. 
GRÜNER 1975). Die aus Provinzial-Ge- 
werbeschulen hervorgegangenen Ober- 
realschulen wurden später zu mathema- 
tisch-naturwissenschaftlichen Gymna- 
sien. Die aus höheren Handelslehran- 
stalten hervorgegangenen Wirtschafts- 
oberschulen wurden Wirtschaftsgymna- 
sien und schließlich Wirtschafts- und 
sozialwissenschaftliche Gymnasien, 
während spätere Formen von Wirt- 
schaftsoberschulen mit fachgebundener 
Hochschulreife die Bezeichnung Wirt- 
schaftsgymnasien annahmen. Weitere 
Vorläufer für die gegenwärtigen berufli- 
chen Gymnasien/Fachgymnasien sind 
die höheren Schulen mit fachlichen 
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Schwerpunkten, deren Ursprung teil- 
weise in die Reformpolitik der 20er Jah- 
re zurückreicht und deren Anzahl nach 
der Schaffung der fachgebundenen 
Hochschulreife (vorher: Fakultätsreife) 
im Hamburger Abkommen der Mini- 
sterpräsidenten stark vermehrt wurde 
(vgl. KMK 1977 a, S. 307 ff.). Gleiches 
gilt für die Schulen für höhere Töchter 
(später: Frauenoberschule, Gymnasien 
für Frauenbildung, frauenberufliches 
Gymnasium), die ebenfalls als Gymna- 
sien mit fachgebundener Hochschulreife 
gestaltet wurden. Aus dem frauenbemf- 
lichen Gymnasium ist zum Beispiel in 
Baden-Württemberg das berufliche 
Gymnasium der haushalts- und ernäh- 
rungswissenschaftlichen Richtung her- 
vorgegangen. Der Prozeß der Anpas- 
sung der Schulen mit bemflichen und 
anderen fachlichen Schwerpunkten wur- 
de gefördert durch die inhaltliche Be- 
stimmung der allgemeinen Hochschul- 
reife (Tutzinger Maturitätskatalog 1958, 
Saarbrücker Rahmenvereinbarung von 
1960), bei der die ,,fachlichen Schwer- 
punkte der wirtschaftswissenschaftli- 
chen, sozialwissenschaftlichen, techni- 
schen, musischen, hauswirtschaftlichen 
Gymnasien und Frauenoberschulen [. . .] 
bei der Definition der Hochschulreife 
keine Berücksichtigung" (DEUTSCHER 
BILDUNGSRAT 1975, S. 267) fanden und 
durch die Einführung einer ,,fachgebun- 
denen Hochschulreife" (1964) ohne 
Konsens über die Ziele der Fachgebun- 
denheit blieben. Das bildungspolitische 
Ziel der Vermehrung der Zahl derjeni- 
gen, die eine Hochschulzugangsberech- 
tigung erwerben sollten, stand hinter der 
Gründung vieler Gymnasien mit fachge- 
bundener Hochschulreife („F-Gymna- 
sien"). Über die Bildungsvorstellungen 
einer ,,produktiven Einseitigkeit" (vgl. 
SCHEUERL 1968, S. 61, S. 159), einer 
vorweggenommenen fachlichen Spezia- 
lisierung im Blick auf ein Studium oder 
einen Beruf über berufsbezogene Inhalte 
des Gymnasiums konnte jedoch keine 
breite Verständigung erreicht werden. 

Die KMK-Vereinbarung zur Neugestal- 
tung der gymnasialen Oberstufe von 
1972 schaffte die Grundlage für die Er- 
weitemng des bisherigen curricularen 
Programms des Gymnasiums durch die 
Öffnung für berufsbezogene Kurse und 
durch die Möglichkeit, bestimmte For- 
men beruflicher Gymnasien in die Re- 
form einzubeziehen. Soweit berufliche 
Gymnasien/Fachgymnasien nach dieser 
Vereinbarung umgestaltet wurden und 
nicht in die Normalform der enttypisier- 
ten gymnasialen Oberstufe übergeführt 
wurden, ist die Richtung eines berufli- 
chen Gymnasiums/Fachgymnasiums je- 
weils durch ein festgelegtes Profil vorge- 
schriebener Leistungs- und Grundkurse 
festgelegt, so daß für die Schüler, die in 
ein berufliches Gymnasium/Fachgym- 
nasium eintreten, der größte Teil der in 
der neugestalteten gymnasialen Ober- 
stufe zulässigen Wahlentscheidungen 
bereits mit der Entscheidung für die 
Richtung des bemflichen Gymnasiums 
festgelegt ist. Da die Wahl des ersten 
Abiturfachs (erstes Leistungskursfach) 
bereits durch die KMK-Vereinbarung 
stark eingeschränkt ist (eine Fremdspra- 
che oder Mathematik oder eine Natur- 
wissenschaft), bleibt für die meisten be- 
ruflichen Gymnasien/Fachgymnasien 
als Ort einer zugleich wissenschaftspro- 
pädeutischen und beruflichen/fachli- 
chen Schwerpunktsetzung nur das zwei- 
te Abiturfach (zweites Leistungskurs- 
fach). Daneben wird ein Ensemble be- 
ruflicher und fachlicher Anforderungen 
durch die Festlegung von Grundkurs- 
kombinationen abgedeckt. Diese Aussa- 
ge gilt besonders für die beruflichen 
Gymnasien mit doppeltqualifizierenden 
Bildungsgängen, die über vorgeschrie- 
bene Leistungskurse und Grundkurse ei- 
nen möglichst großen Teil der für die 
bemfliche Qualifiziemng erforderlichen 
Inhalte abdecken müssen, um für beide 
Abschlüsse eine Anrechnung der Kurse 
bei gleichzeitiger Verringemng der Bela- 
stung der Schüler zu erreichen. Dieses 
Ziel wird stark erschwert: erstens durch 
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die Festlegung des ersten Leistungskurs- 
faches und zweitens durch die zahlrei- 
chen, bereits in der KMK-Vereinbarung 
von 1972 enthaltenen und später hinzu- 
gefügten Pflichtbindungen im Bereich 
der Gmndkurse (vgl. FL~SSNER 1978 
KMK 1977 b). Weiterhin ist dieses 
Ziel gefährdet, wenn die Inhalte der 
Kurse der gymnasialen Oberstufe durch 
die in Erprobung oder Vorbereitung be- 
findlichen ,,Einheitlichen Prüfungsan- 
fordemngen für die Abiturprüfung" 
(KMK 1977 b) so stark festgelegt wer- 
den, daß eine Auslegung von Kursen 
mit der Möglichkeit der Anrechnung für 
einen bemfsqualifizierenden Abschluß 
gefährdet wird (vgl. HEIDEGGER 1976). 
Insgesatnt zeichnet sich eine Tendenz 
der Anpassung der beruflichen Gymna- 
sien an die Normalform der neugestalte- 
ten gymnasialen Oberstufe ab: „Die der- 
zeitigen ,Bemflichen Gymnasien' in der 
Bundesrepublik Deutschland, die wie 

z. B. die technischen Gymnasien z. T. 
erst vor einigen Jahren gegründet wur- 
den, sind keine bemfsqualifizierenden 
Schulen! Sie sind so wenig bemflich wie 
alle anderen gymnasialen Oberstufen; 
ihre Absolventen drängen zum Hoch- 
schulstudium wie alle Abiturienten. ,Be- 
ruflich' heißen sie wohl nur, weil sie or- 
ganisatorisch im bemflichen Schulwe- 
sen verankert sind, von Ministerialab- 
teilungen für das bemfliche Schulwesen 
beaufsichtigt werden, in ihrem Curricu- 
lum entspezialisierte Fächer enthalten, 
die bisher nur in bemflichen Schulen ge- 
lehrt wurden, und Lehrer aufweisen, die 
Lehrbefähigungen für bemfliche Schu- 
len besitzen" (GRÜNER 1975, S. 642). 
Ausnehmen von einer solchen Einschät- 
zung muß man die beruflichen Gymna- 
sien mit doppeltqualifizierenden Bil- 
dungsgängen, die neben einer Hoch- 
schulzugangsberechtigung einen aner- 
kannten Berufsabschluß vermitteln. 
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